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Die Waldenserkirche in Italien

Was die Waldenserkirche trägt
Die drei Säulen einer Kirche – Verkündigung, Gemeinschaft, Diakonie – die im Einklang sein müssen, bilden seit jeher die Basis der Waldenserkirche. Die klare und verstehbare Predigt, die Geschwisterlichkeit in der kirchlichen Gemeinschaft und die nach aussen wirksame Diakonie bilden den Zusammenhalt, der bei Begegnungen mit Menschen unserer Schwesterkirche in Italien spürbar ist. Es ist die Umsetzung der biblischen Botschaft in das aktuelle Leben der Menschen. Sie äussert sich in der diakonischen Arbeit der vielen Sozialwerke.

Verantwortung
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Gianluca Fiusco, Leiter des Servizio Cristiano in Sizilien, fragt: „Was be-deutet es, im Einklang mit der Wirk-lichkeit unseres Landes zu sein? Was heisst es, Verantwortung zu tragen für die Hoffnung, die in uns ist und die wir berufen sind zu teilen?“ Hinter diesen  Fragen  steckt  die  Sorge,  dem christ-

lichen Auftrag nicht gerecht werden zu können. Politische und wirt-schaftliche Entscheidungen der italienischen Regierung in der Vergangenheit lassen die Armen darben und die Mächtigen reicher werden. 
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Diese Tendenz wird verstärkt durch die heutige Krise, die zum Verlust von noch mehr Arbeits-plätzen führt. Dazu kommen die kaum noch zu stoppende Korruption, die tägliche Gewalt und das Agieren der überall präsenten Mafia. Es ist schwierig, sich für Gerechtigkeit und Verant-wortung einzusetzen.
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Einbettung in die Kirche

Es wird in den waldensischen Sozialwerken und Kirchgemeinden viel geleistet, um Not zu lindern, den Menschen ein stückweit ihre Würde zurück zu geben und sie in ein selbständiges Dasein zu begleiten. Trotzdem können in anbetracht dieser tausendfachen Tragödien Mut und Zuversicht schwinden. 
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Ohne eine Einbettung in die kirchliche Gemeinschaft, ohne das „innere Feuer“ und das Wissen um die Liebe Gottes wäre das Weitermachen noch schwerer. Doch so kann immer wieder Vertrauen wachsen. Ein Vertrauen, das die Krise nicht vollends überwinden kann, aber Hoffnung gibt. „Wie der Regen aus vielen Tropfen besteht, gibt es zahlreiche Tropfen der Hoff-nung, die ein jeder von uns in sich trägt und die zu einem erfrischenden Regen gegen die Dürre einer jeden Krise werden kann, so leben wir den christ-lichen Glauben.“
Einsatz der Spenden

Wie im nachfolgenden Artikel „Die Mandatsteuer OPM – ein Segen für die Diakonie“ (Seite 3) beschrieben, haben sich die Schwerpunkte unserer Unterstützung gegenüber den Anfängen Mitte des letzten Jahrhunderts verschoben. Waren es ursprünglich beide, Kirche und Diakonie, die auf uns zählen mussten, kann der Diakoniebereich heute vermehrt durch die OPM- Mittel finanziert werden. Hingegen muss sich die Kirche, d.h. der Kultusbereich, vollumfänglich durch Mitgliederbeiträge und Spenden über Wasser halten. Für das Waldenserkomitee bedeutet das, dass vor allem die Anträge der Tavola Valdese (Kirchenleitung) unterstützt werden müssen, um langfristig die Existenz der Waldenserkirche zu sichern. Dabei handelt es sich um diejenigen Budgetposten, die nicht unter den Sammelbegriff „Diakonie“ fallen. Damit die Spenden und Sammlungen koordiniert werden können, treffen sich die Spenderorganisationen der Schweiz und aus Deutschland jährlich am sog. „Runden Tisch“ (siehe Artikel Seite 9).

Abhängigkeiten der drei Säulen
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Der Kultusbereich mit Verkündigung und Gemeinschaft und der Diakonie-bereich sind von einander abhängig. Der eine Bereich wird langfristig nicht lebensfähig sein ohne den anderen. Ist der eine Bereich am Darben, wird auch der andere Teil leiden. Deshalb können wir nicht leichtfertig sagen: „Dem Diakoniebereich geht es dank OPM- Gelder besser, die haben ja Geld, es braucht uns nicht mehr“.
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Die Mandatssteuer OPM – ein Segen für die Diakonie

Ursprung und Grundlage

Der italienische Staat kennt verfassungsmässig eine Mandatssteuer, deren Ertrag anerkannten Kirchen zukommen soll. Aufgrund der staatlichen Anerkennung der Waldenser ist auch diese Kirche berechtigt, von der Mandatssteuer oder „Kultussteuer“ Italiens, der OPM (Otto Per Mille, 8 o/oo), zu profitieren. Die steuerpflichtigen Bürger können in ihrer Steuererklärung aus den berechtigten Kirchen auswählen und bestimmen, welcher sie ihre OPM zuteilen möchten. 

Aktuell haben 412'000 Steuerpflichtige die OPM für die Waldenser bestimmt. Dies ist ein grosser Anteil im Vergleich zu den „nur“ 20'000 eingeschriebenen Mitgliedern der Waldenserkirche, die in Italien steuerpflichtig sind. Der Grund für diese Präferenz ist die transparente Offenlegung der Verwendung der Gelder auf www.ottopermillevaldese.org und in der Waldenserzeitung „Reforma“. Vertrauensbildend wirkt auch der Grundsatzentscheid der Synode, welcher die Verwendung der OPM-Gelder nur für sozial-diakonische Arbeit und in keinem Fall für Kultuszwecke zulässt. Die Kirche selbst soll vollständig unabhängig von staatlichen Mitteln bleiben; so die Begründung des unumstösslichen Synodeentscheids, der auch historisch bedingt ist

Ab 2013 bekommt die Waldenserkirche zusätzlich auch den anteilmässigen Betrag aus den sog. „unbestimmten Geldern“ der Mandatssteuer. Etwa 60% der Steuerzahler nämlich, machen von ihrem Recht keinen Gebrauch, die Mandatssteuer einer Kirche zuzuteilen. Es bleibt deshalb vom gesamten Mandatssteuerertrag des Staates eine grosse Summe übrig. Diese wird zu einem reduzierten Satz von 5 o/oo im gleichen Verhältnis, wie es die Steuer-pflichtigen in der OPM-Erklärung ankreuzen, weiter verteilt.

Einnahmen aus der Mandatssteuer

2011 sind durch OPM den Waldensern 12 Mio. € zugekommen. Vorausge-setzt, dass die Gesetze in Folge der Sparübungen des Staates nicht ändern, rechnet die Waldenserkirche auch 2012 mit dieser Summe. Ab 2013 profi-tieren die Waldenser auch von den „unbestimmten Geldern“. Damit könnte sich der Ertrag auf 20 bis 24 Mio. € verdoppeln.

Das sind grosse Beträge, die der Kirchenleitung (Tavola) und der neu gegründeten „OPM-Kommission“ eine grosse Verantwortung auferlegen. 
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Verwendung der OPM

Gemäss Synodebeschluss werden 70% der OPM- Mittel für die Diakonie im Inland verwendet, d.h. für Sozialwerke, wie z.B. das Behindertenheim „Uliveto“, Centro Diaconale „La Noce“ in Palermo, „Servizio Cristiano in Riesi“, Sizilien oder das Spital „Villa Betania“ in Neapel, etc. Die restlichen 30% sind für Hilfs- und Entwicklungsprojekte im Ausland bestimmt. Sobald auch die „unbestimmten Gelder“ (5°/oo) zur Auszahlung kommen, wird der Verteilschlüssel auf 50% / 50% geändert.

Sicherung der waldensischen Sozialwerke in Italien

Die Nachrichten aus den Werken zeigen seit Jahren das gleiche, traurige Bild: staatlich vereinbarte Vergütungen an Heime, Schulen, therapeutische Einrichtungen werden gekürzt oder gestrichen. Die bitter notwendigen Angebote für die Menschen vor Ort müssten gekürzt oder aufgegeben werden, wenn nicht durch zusätzliches Sparen und dem Einsatz von OPM- Mitteln die Rechnung jeweils ausgeglichen werden könnte.

Projekte ausserhalb Italien

Eigene Projekte in den Entwicklungsländern haben für die Waldenser eine lange Tradition. Eine lange, detaillierte Liste im Rechenschaftsbericht der OPM- Kommission zeigt auf, in welche Organisationen und Projekte OPM- Gelder fliessen. In fast allen afrikanischen und südamerikanischen Ländern laufen Projekte der Waldenser, die ganz oder teilweise finanziert werden.
Seit Jahrzehnten besteht auch eine Kooperation zwischen der Waldenser-kirche und dem Hilfswerk der Evangelischen Kirchen Schweiz, HEKS. Mit OPM-Beiträgen unterstützen die Waldenser Hilfs- und Entwicklungsprojekte vom HEKS in Osteuropa. Damit ist die professionelle Erfahrung bei der Projektevaluation und dem notwendigen Controlling des HEKS gewähr-leistet und garantiert soweit als nur möglich, einen wirkungsvollen Einsatz der Gelder.
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Synode 2011

Bericht über den Besuch an der Waldensersynode 2011
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In diesem Jahr besuchten Susanna Hoegger und Robert Wirz die Synode der Waldenserkirche in Torre Pellice und wie üblich waren wir nicht die einzigen Gäste. Dass wir willkommen waren, zeigte schon der Empfang in der aus feuerpolizeilichen Gründen umge​bauten Aula des Synodalgebäudes, die unser Komitee finanziert hat. Wir durften miterleben, wie der neu ordinierte Pfarrer sein Glaubensbekenntnis unter-zeichnete und dann den Umzug in die Kirche begleiten. Obwohl schon mehr-fach erlebt, war die Segnung des neuen Pfarrers sehr berührend und wohl typisch für die Waldenserkirche: alle in der prall gefüllten Kirche erhoben mit​segnend ihre Hände,  ein starkes Zeichen für das von den Reformatoren proklamierte allgemeine Priestertum, zu dem wir alle berufen sind.
Die diesjährige Synode stand unter dem Zeichen des 150-jährigen Jubiläums zum Risorgimento, das heisst der Einigung Italiens im Jahre 1861 und dessen Bedeutung für die Waldenser bzw. umgekehrt die Rolle, welche die Waldenser in dieser Zeit gespielt haben. Für die Waldenser selber stellt zwar das Jahr 1848 ein noch zentraleres Ereignis dar, als ihnen (wie auch den Juden) von König Carlo Alberto die bürgerlichen Rechte zuerkannt wurden, was ihnen erlaubte, sich im ganzen Land frei bewegen zu können. Dies führte dann bekanntlich dazu, dass auch ausserhalb der Valli Kirch​gemein​den entstanden und Reformierte Kirchen gebaut werden konnten. Eine davon - nämlich diejenige in Turin - wurde den Gästen des Sinodo vorgestellt. Sie wurde aus Anlass des Jubiläums als "älteste" Waldenser​kirche mit einer besonderen Nationalfahne geehrt, die vorne im Kirchenraum stand. Wir wurden dort von Diakon Massimo Long herzlich willkommen geheissen und über das Leben der Waldensergemeinde von Turin orientiert.
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Dabei stellte er uns den von der Kirchgemeinde mit der Migrantenbetreuung beauftragen Mitarbeiter Berthin N'Zonza vor, der selber aus dem Kongo stammt und seit 8 Jahren in Italien lebt. Er schilderte uns in perfektem Italienisch seine Arbeit, die wirklich keine leichte ist. Aus dem Fernsehen sind uns die Bilder der aus Afrika über das Meer eintreffenden Menschen nur zu gut bekannt. Was aber danach mit ihnen geschieht, darüber wird kaum berichtet. Da unter den Immigranten auch viele evangelische Christen sind, liegt es nahe, dass sie Anschluss und Hilfe bei der Kirche suchen und so auch in Turin an die Pforte des Tempio Valdese klopfen.
Auch im Synodesaal wurde die Migrationsfrage thematisiert: vor mehreren Jahren wurde das Projekt unter der Bezeichnung "Essere Chiesa insieme" gestartet (wir berichteten in unserem letzten Jahresbericht ausführlich darüber) und es ist noch immer ein brisantes Traktandum. Eine Vertreterin aus einer norditalienischen Stadt meinte sogar, das Projekt sei gescheitert und die Gottesdienste müssten wieder nach Kulturen getrennt durchgeführt werden. Eine aus Afrika stammende Synodale entgegnete ihr sehr energisch, dass das eine Wiedereinführung der Apartheid wäre. Wir Zuschauer spürten förmlich, wie dieses Thema die Waldenser bewegt, dass sie sich sogar in ihrem bisherigen Kirchenverständnis bedroht fühlen. Tatsache ist, dass die traditionellen Kirchenbesucher immer  weniger (und älter)  werden, während

die Immigranten jung sind und viele Kinder mit in die Kirche bringen. Ein anderer Synodaler meinte, dass diese Kinder ja in Italien aufwachsen und trotz anderer Hautfarbe in absehbarer Zeit "richtige" Italiener und Waldenser würden. Das Migrationsthema wurde auch mit dem Spruchband über dem Eingang zur Kirche in Torre Pellice ange-sprochen.
Zum Abschluss unseres Besuches durften wir am traditionellen Empfang der Gäste in der Mehrzweckhalle in Villar-Pellice teilnehmen, an dem jeweils auch die Grussbotschaften aus den verschiedenen Ländern überbracht werden. Und, wie immer, wurden wir auch kulinarisch verwöhnt durch ein Freiwilligenteam der Ortsgemeinde.
Rw
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II

Die Tätigkeit des Waldenserkomitees
Aktivitäten des Vorstands

Der Vorstand des Waldenserkomitees erledigte die Geschäfte vorwiegend über die E-Mail Korrespondenz und wurde laufend durch den Quästor über den Stand der Finanzen und der Spenden orientiert. Besondere Aufmerksamkeit galt den Projekten der Tavola, zu deren Mitfinanzierung der Vorstand angefragt wurde. Dank der Legate, die wir im 2010 erhalten haben, konnten Mittel für weitere Projekte und Sanierungen kirchlicher Gebäude zugesichert werden. Der Vorstand traf sich zu zwei Sitzungen. Die Delegiertenversammlung fand am 5. März 2011 in Zürich statt. Dort wurden die Jahresrechnung, der Jahresbericht 2010 und das Budget 2011 genehmigt. Am 5. November traf sich der Vorstand mit der Moderatorin der Tavola, Pfrn. Maria Bonafede. Die Teilnahme und Mitarbeit am „Runden Tisch“ (siehe S. 9) ist zu einer ständigen Aufgabe des Vorstands geworden. Im Februar 2011 delegierte der Vorstand  S. Hoegger und W. Bammerlin an dieses Treffen. Eine permanente Tätigkeit war weiterhin die Betreuung der Homepage www.waldenser.ch „Waldenser Plattform Schweiz“. Mit dem Spendenaufruf im Herbst 2011 warb der Vorstand um Unterstützung für das „Centro Sociale Evangelico in Cerignola“. 
Begegnung mit Maria Bonafede
Anlässlich des 120 Jahr- Jubiläums der chiesa evangelica di lingua italiana, Zurigo waren die Schweizer Vorstände der Komitees resp. Hilfsvereine, sowie Freunde der Waldenser am 5. November 2011 bei der Waldensergemeinde in der Zürcher Zwinglikirche eingeladen, um mit der Moderatorin der Waldenserkirche, Pfarrerin Maria Bonafede, ins Gespräch zu  kommen.  Es  war  das  siebte  und  letzte 
Treffen mit der ranghöchsten Waldenserin, die im Jahr 2012 ihr Präsidialamt beenden wird. Einige Schwerpunkte der Diskussion seien hier wiedergegeben.
Waldensergemeinden

Die instabile politische Situation Italiens macht allen sehr zu schaffen. Die Krise wird spürbar. Vor allem in den Tälern (im Piemont) funktioniert aber in den Kirchen ein gutes soziales Netz und damit verbunden eine finanzielle Hilfe für Notfälle.
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Die Gemeinden in den Städten arbeiten gut. Sie erfahren Zulauf von Menschen, die nach echten Werten und religiöser Offenheit suchen.

Die Gemeinden in den Tälern fühlen sich manchmal etwas isoliert. Aber es gibt dort auch schöne Zeichen von lebendiger Gemeinde, z.B. einen Jugendchor. Die Gemeinden in der Peripherie haben es schwer. Oft sind sie überaltert. Junge Menschen wandern wegen mangelnder Arbeit ab.

Integration der Flüchtlinge

Im Durchschnitt besteht die Waldenserkirche in Italien aus 50% Afrikanern, natürlich mit grossen regionalen Unterschieden. Die Integration braucht noch sehr viel Zeit. Wichtig ist die Vernetzung mit den geistlichen Leitern der Afrikaner. An manchen Orten sind die Afrikaner wirklich integriert (z.B. Brescia, oder Bologna); an andern Orten haben sich jeweils autonome Gemeinden gebildet. Manchmal gibt es pro Monat einen gemeinsamen Gottesdienst. Es gibt kein Rezept für diese Integration, sondern sie braucht viel Sorge und Begleitung. Viel hoffnungsvolle Jugendarbeit entsteht daraus. Aber die Integration bedeutet sehr viel Arbeit und Verantwortung für die Pfarrer/innen. Eindrücklich ist die Mobilität der Afrikaner, die oft keine Wege scheuen, um miteinander feiern zu können.

In die Täler der Waldenser ist ein Aufruf ergangen wegen Aufnahme von gestrandeten Flüchtlingen. Die Reaktionen waren positiv. Es handelt sich zwar um kleine Zahlen. Dennoch ist es eine erfreuliche Reaktion.

Initiative für eine Evangelisation
Eine Kommission hat sich dieses Anliegens angenommen und wird der nächsten Synode Vorschläge unterbreiten: „Wie kann die Kirche wieder besser nach aussen wirken?“ 
Fakultät in Rom

An der Fakultät hat der neue Professor für praktische Theologie, Prof. Benedetto angefangen. Er ist Nachfolger von Ermanno Genre. Die Fakultät kämpft mit finanziellen Problemen. Die Casa Valdese, das Hotel in der Nähe, wirft zu wenig Gewinn ab, da die Personalkosten dort relativ hoch sind. Es ist halt kein Familienbetrieb. Zurzeit sind etwa 20 Studierende eingeschrieben. Einige benötigen eine Sozialisation in die Waldenserkirche, weil sie aus ganz anderem kirchlichen Milieu stammen. Manche sind schon älter; das wirft Probleme auf, wenn sie einmal eine Pension beziehen sollten, weil sie bis dann zuwenig einbezahlt haben. Sie werden also zu „teuren“ Pfarrern für die Kirche.
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Am Runden Tisch

Vom 10. bis 11. Februar 2011 trafen sich Vertreter Deutschlands und der Schweiz am jährlichen sog. „Runden Tisch“ mit der Waldenserkirche in Bad Herrenalp bei Karlsruhe; einer zweitägigen Tagung, die bereits seit mehreren Jahren durchgeführt wird. 

Der „Runde Tisch ist der Ort, an dem die dringendsten Projekte der Waldenserkirche diskutiert und entsprechende Finanzierungen zugesagt werden können. Beides geschieht in Anwesenheit aller Gremien und Kirchen, welche die Waldenserkirche seit Jahren mittragen. Aktuell setzt sich der Runde Tisch aus Vertretungen der Tavola Valdese – Moderatorin und Vizemoderatorin – und den evangelischen Kirchen Rheinland, Baden, Hessen - Nassau, Westfalen, sowie der deu-tschen Waldenservereinigung, dem Freun-deskreis der Waldenser, dem Hilfswerk HEKS, der Bernischen Waldenserhilfe und unserem Waldenserkomitee zusammen. Letzteres wurde durch Susanna Hoegger und Walter Bammerlin vertreten. Das Haus der Kirchen - Evangelische Akademie Baden - bot einen idealen Rahmen, der durch die Evangelische Landeskirche Baden organi-sierten Tagung. Zuerst galt es, das 12-seitige Protokoll der vorgängigen Tagung vom Februar 2010 zu besprechen. Die Moderatorin gab Rechenschaft über den Stand und den Fortschritt der im letzten Jahr unterstützten Projekte. 
Projekte im Pastoralbereich für das Jahr 2011

 Die Tavola Valdese hat fünf Projekte vorgelegt, die alle Aus- und Weiterbil-dung an verschiedenen Orten zum Ziel haben. 
- Kommission für Aus- und Fortbildung
- Pastoralprojekte für Einwanderer und interkulturelle Bildung an verschiedenen Orten.
- Ein Projekt betrifft Gemeinde- und Konfliktberatung 
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Die Kosten der Projekte sind jeweils klar definiert und beinhalten Personal- und Infrastrukturkosten und einen Antrag der erwarteten Unterstützung. Der Runde Tisch sagte dafür einen Betrag von gesamthaft € 53'300.- zu.

Sanierung der Casa Valdese
Das historische Gebäude „Casa Valdese“, die Aula der Synode in Torre Pellice, muss sa-niert werden. Das denkmalgeschützte Gebäu-de bedarf einer kompletten Erneuerung der Fenster aus energietechnischen Gründen. Die Gesamtkosten belaufen sich auf € 80'000.- In der Diskussion zeigte sich, dass dieses Gebäude als Symbol der Waldenser geachtet wird und zu ihm eine emotionale Verbindung
der Anwesenden besteht. So konnte Maria Bonafede mit grosser Erleichterung und dankbar eine Finanzierungszusage des vollen Betrags entgegennehmen. 
Fazit

Wirkungsvolles Mittragen einer Kirche, die auf Unterstützung angewiesen ist, wird effektiv, wenn sich Unterstützende und Begünstigte gegenseitig absprechen. Eine Tagung dieser Art bietet eine ausgiebige Gelegenheit, von den Teilnehmenden und speziell von der Waldenserkirche, Informationen zu erhalten, die aktuellen Probleme zu besprechen und zu verstehen. Wenn zuweilen auch kritische Rückfragen durchaus Platz hatten, war ein offener Geist der gegenseitigen Wertschätzung und Solidarität stets spürbar.

Informationen aus der Mitte der Teilnehmer.

Herbert Temme von der Deutschen Waldenservereinigung e.V. stellte ein interessantes Projekt vor: den europäischen Kulturwanderweg „AUF DEN SPUREN DER HUGENOTTEN UND WALDENSER“. Er führt von Deutschland, Bad Karlshafen an der Werra, über Frankfurt nach Schaff-hausen. Er quert dann die Schweiz nach Genf, wo die Fluchtwege der Hugenotten und Waldenser zusammen treffen. Die Ausschilderung des Weges ist in Vorbereitung. Die Idee des Pfades sind die Verbindungen in Geschichte, Gegenwart und Zukunft. Ende des 17. Jahrhunderts verliessen etwa 200'000 französische Protestanten aus Glaubensgründen ihr Land und flohen in protestantische Länder. Die reformierten Waldenser aus dem Piemont folgten den gleichen Exil-Wegen.

Informationen über Geschichtliches siehe www.waldenser.ch / Waldenser / Geschichte
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Schulkinder in Riesi, Sizilien





Bildung: ein wichtiger Teil der Diakonie





Predigen und segnen





Frohe Erlebnisse, Gespräche und Agape





Gäste aus aller Welt treffen sich an der Synode in Torre Pellice. Sie freuen sich an den vielen persön-lichen Begegnungen und bezeugen mit ihrer Anwesenheit, dass sie hinter der Waldenserkirche stehen.





Segenssymbol bei der Ordination  des neuen Pfarrers





Der Zug von der Casa Valdese zur Kirche





Mitarbeiter Berthin N’Zonza





Tratterete lo straniero che abita / fra voi come chi e’ nato fra voi…


…Sich nicht fürchten vor dem Fremdling und ihm seine Menschenrechte und Würde geben.





Pfrn. Maria Bonafede





Hinten: Susanne Labsch u. Peter Scherhans Gesprächsleitung; rechts Andreas Hess, HEKS 





(v.r) Maria Bonafede, Moderatorin; Jens Hansen Übersetzung; Daniela Manfrini Vizemoderatorin; T. Bellon u. H. Temme


Deutsche Waldenservereinigung





Vorne: Matthias Herren, Nachfolger von Andreas Hess, HEKS








